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ahnen. Zunächst sınd diese aber damıt zufrieden, da VO der Bundesregierung mıt dem Vorbehalt der Beteılı-
anscheinend Schwierigkeiten &1bt, dıe veranschlagten 28 Sung der übriıgen (s-Staaten ZUr Verfügung gestellten
Mıo Dollar für die Pılotprojekte autzutreıiben. ach dem fünf Mıo geschieht (vgl FAZ, 84) Könnten
gegenwärtigen Stand kann 1U  S gerechnet werden: mıt die westlichen Kırchen un insbesondere Regjierungen
Mıo0 Dollar AaUuUs$ den SA mıt dre1ı Mıo VO der ka- nıcht durch wenıger Krämergeıst das Ihre dazutun, daß
tholischen Kırche ın der Bundesrepublık SOWIe mıt Je der polnıschen RegJierung schwergemacht wiırd, mI1t Jur1-
1170 000 Dollar VO  — den Katholiken Frankreichs und Iu=- stischen Vorwänden eın Projekt In rage stellen, das,
xemburgs. be] allen möglichen auch theologischen Vorbehalten,
Nachdem eın Gemeinschaftsbeitrag der 1m Haushalt eınen der wenıgen realistischen Wege 4aUS der Krıse ıIn DPo-
1985 nıcht eingesetzt wurde, bleibt diıe Frage, W as mıt den len weılst? 7Tıieter Bıngen

„Das heilsame Neue Im Altveftrauten
entdecken“
Fın Gespräch mıt dem Volkskundler un Theologen Walter eım

ange sah AaUNS, als gınge ein für alle Mal verloren Volkes, auf die Lebensqualıtät, ıne natürlıche Lebens-
ınzwischen hat sıch die Sıtnatıon deutlich gewandelt: qualıtät, unterstützt übriıgens gerade auch VO den Me-
Brauchtum überhaupt, aber speziell relig1öses Brauchtum, dıen, dem Hörfunk. Im relıg1ösen Bereich zeıgte sıch das
verschiedenste, bereits Lotgesagte Formen der Volksfröm- 1mM Krıppenbau, ın der Verbreıitung des Christbaums, 1mM
migkeıt erleben 1Nne Renaıssance. Miıt dem Schweizer Volks- Adventskranz, 1M Aufleben des Sternsingens oder dem
undler und Theologen Walter Heım sprachen 2017 über dıe Anzünden der Grablichter Weıhnachten. Dıeser / wı-
Ursachen und Erscheinungsformen dieser Entwicklung. Heıim schenbereıich VO  S Mythıschem un Relig1ösem, der sıch
ıst Mitglied der Missionsgesellschaft Bethlehem, Immensee. darın ausdrückt, äfßrt sıch csehr verschieden interpretieren,
Die Fragen stellte Klaus Nıentiedt. 1ST jedenfalls Hınweıs auf 1ıne eLWwWAaS ıtffuse relıg1öse

Herr Heım, allenthalben 1St ein Interesse Grundeinstellung, die vielleicht überhaupt das moderne
Brauchtum kennzeichnet: Man ZreNzZL sıch wenıger dog-Volksfrömmigkeıt und relıg1ösem Brauchtum teststellbar.

Es 1St noch nıcht lange her, da sah die Lage noch völlıg matıisch a b und bevorzugt relıg1öse Stımmungen und Hal-
Lungen 1mM weltesten Sınn des Wortes.ders aus Ist eın solcher otffensichtlicher Umschwung 1m

Interesse für relıg1öses Brauchtum, WI1€e 1ın den etzten
Jahren stattgefunden hat, eigentlıch eın Phänomen? „Auch dıe alten Brauche sınd nıIC VOoO
Heım: Bıs einem bestimmten Punkt schon, aber nıcht allen g  g worden“
vollständıg. Wır haben schon mehrere Male 1M Laute der
Geschichte eın Neuiinteresse Brauchtum fteststellen Das sıeht der heutigen Entwicklung nıcht unähnlıich.

Diese dürfte jedoch kaum verstehen seın ohne diekönnen. Die Aufklärung, die Aufklärungswelle, hat Phase des Nıedergangs des Brauchtums ıIn der ach-versucht, das geSaMTE Volksbrauchtum, auch 1mM relıg1- kriegszeıt. Worın sınd die wichtigsten Ursachen für die-
Osen Bereıch, auszuschalten ZUZUNSIEN eiıner ratiıonalen
Lebenshaltung. Dem URPARL die Romantık MItTt eıner Rückbe- SCM Nıedergang sehen?

sınnung autf die Wurzeln des Volkstums N, baute Heım: FEıne der wichtigsten Ursachen der rosıon des
dabej aber durchaus auf alten Resten auf, Z B In den Brauchtums nach 1950 scheint mI1r die aulßere un innere
schweizerischen Alpentälern, ın denen die Aufklärung 9808  — Mobilıisierung des Lebens seln. Dıie außere
rudımentär wırken konnte. Eıne 7zwelte Welle das Mobilıität mıt Hılte der Motorfahrzeuge reıilßt dıe Grund-
Brauchtum rachte die Gründerzeıt, die Industrnilisie- lagen tür das Brauchtum auseınander, die Dorfgemeın-
rung, die natürlich andere Interessen hatte 1m Zusammen- schaft, dıe Quartiergemeinschaft, die Pfarreigemeinschaft.
hang mI1ıt Technik und Fortschritt. ıne Gegenbewegung Dıie Leute sınd 1im Grunde SC  3901 nıcht mehr seßhafr.
tolgte darauf ziemlıch rasch die Jahrhundertwende: Folglich ISt nıemand mehr vorhanden, der den Brauch Lra-

Denken S1ie die deutsche Jugendbewegung, ine Ent- SCH kann. Auf der anderen Seıte un jede Medhaıuılle hat
wıcklung, dıe sıch bıs In die Zwischenkriegszeit ZOß bekanntliıch WEeIl Seliten entstehrt mehr und mehr dıe

Möglichkeıt, anderen Orten Bräuche mıtzumachen,Was kennzeıchnet diese Reviıtalısıerungsphase sıch Bräuche anzusehen oder auch Bräuche erleben,des Brauchtums ın diesem Jahrhundert? das Passıonsspiel In Oberammergau, die Karfreitagspro-
Heıim: Das WAar ıne Rückbesinnung auf dıe Wurzeln des Zz7ess10n ın Mendrisı10o, die Fronleichnamsprozession ıIn Ap-
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penzell, M  — einıge berühmte Beispiele CNNEN Da Das Verhältnis VO Volksirömmigkeıit un Theolo-
gehen durchaus nıcht 1L1UT Gafter hın, sondern auch sol- o1€ dürfte nıcht 11U  _ ın der Vergangenheıt den eher
che, die relıg1ös erleben wollen. schwierigen Beziehungen gehört haben Wurde dieser AB-

schwung relıg1ösen Brauchtums theologischerseits 1m -Ist der Brauchtumstourismus, dem S1e offenbar
recht pDOosıtıve Seıten abgewinnen, aber nıcht eher Aus- sentlichen 1U  — erduldet oder noch verstärkt?
druck des Nıedergangs einer wiıirklich authentischen Heiım Theologische Entwicklung und Abschwung in der
Volksirömmigkeıt? Volksfrömmigkeıit verliefen weıtgehend parallel: Im Ge:

tolge der dialektischen Theologie und der Exıstenztheo-Heım: Nıcht unbedingt. Man darf nıcht VErISCHIHCH, da{fß
WI1e Schaufrömmigkeıit immer gvegeben hat Neh- logıe wurde die Je NEUEC Glaubensentscheidung, das Je

HMGeUE Engagement des Glaubensaktes betont. Reliıg1ösenAA  3 S1e dıe Gottestracht ın Köln, die selıt jeher wesentlıich
Schauprozession mIt eıner kleinen Teılnehmerzahl un Gewohnheiten, Bräuchen und Iradıtiıonen begegnete

INa mMI1t dem Verdacht, hıer werde der Ernst und die Ra-eiıner großen Begleıtung SE die barocken TIranslatiıonen
VO  5 Heılıgenreliquien, die Fronleichnamsprozession INn S dikalität des Glaubens 1U  — verwassert. Im Jahre 977 wIes

Miıchael Göpftert INn einem Artıkel auf dieses Phänomendem größeren Ort Vom Begriftf der „AaCLUOSA partıcıpa-
t10  “ 1m modernen ınn darf INa  w nıcht ausgehen. Die hın und annte dies ıne Theologie der Kriıse. Er forderte

dann, und hıerın drückt sıch bereıts der Umschwung AOster- und Fastnachtsspiele, dıe Z e1] auch relıg1ös
N, vingen tagelang un: ohne Mıtbeteılıgung der an ıne Theologie der Beheimatung, da der Glauben VO VeTr-

Tauten Worten ebeschauer. Man darf sıch keine Idealvorstellung machen
VO alten Bräuchen, als WEenNnn diese U immer VO allen

worden waren Es vielmehr dıe aktıven „Man SUC eın ıttel dıeTräger des Brauchess, diıe Bruderschaften und Zünfte, die Zersplitterung un Privatisierung desdie Bräuche ausgeführt haben Dıie Beteilıgung der Z Lebens“schauer Wr insotfern aktıv, als das Brauchtum VO ihnen
bejaht un innerlich aufgenommen wurde. Insofern 1ST Dıiıe Euphorie, mI1t der hier und da die Rückkehr
der Brauchtourismus nıchts absolut Neues, sondern hat Volksfrömmigkeit und relıg1ösem Brauchtum begrüßt
sıch U quantıtatıv vergrößert. Ob dann der Sprung VO wırd, drängt dıe rage auf, ob sıch darın nıcht iıne durch-
der Quantıität In dıe Qualıität auch stattfindet, das 1STt 1ne A4aUS bedenkliche orm VO  5 Sehnsucht nach eıner elt aus-
andere rage drücken könnte, die VErsSaNSCN 1St un die auch be] noch

viel Revıtalısıerung VO Brauchtum nıcht auferstehenWıe hat I1a  - sıch diese rosıon des Brauchtums IN wiırd.der Nachkriegszeıt eıgentlıch SCHAUCFK vorzustellen: Fand
da nıcht doch eher 1ne Umwandlung ın NCUC, vielleicht Heıim: Das annn auch se1In. Nur geht 1erbej nıcht
[0}°4 sehr abgelegene Formen als da{fß EeLWwWAaS ZanZ- die Rekonstruktion eıner früheren Welt Der Inten-
ıch VO der Bildfläche verschwand>? dant des Zürcher Opernhauses Drese In einem ande-

HG  —_ Zusammenhang eınmal: „ Wır brauchen Theater,Heıim: IIDen Abschwung 1mM relıg1ösen Brauchtum begleite- Konzerte, Museen als Orıentierungshilfe ın einer Zeıt, Inen iıne Reihe VO  — emotıonalen Strömungen 1mM relıg1ösen der für viele schwer geworden ISt, den Sınn des eigenenWI1€e 1mM gesellschafttlıch-politischen Bereıch. Es entstand Lebens tinden.“ Das mMUu eben nıcht Flucht INn die heileBrauchtum pseudorelıg1öser und pararelıg1öser Art Um Welt eliner VErSANSCNECN Epoche bedeuten, sondern Ent-1950 wurde beispielsweise erstmals VO Kultraum Kıno
gesprochen. Der Startilm WAar Z Kultobjekt geworden. deckung des heilsamen Neuen IM Altvertrauten. Natürlıch

spıelt auch Nostalgie da hineın, aber Nostalgıe 1St auchDa War der ult James Dean: Etliche Substanz 4aU$S

dem relıg1ösen Bereich hat sıch eintach dorthin verlagert. eın geschichtliches Phänomen. Sobald I1a  - sıch eiınmal
VO  > einer Epoche hat und A4US eıner ZewWIssen [DıOder die Rıtuale be]l Konzerten: In eiınem estimmten

Moment gyeht die Prozession VO  Z hınten nach auf Rückschau halten kann, erkennt I1la  z eben manch-
mal das DPosıtıve dieser Epoche viel besser als ZzUudıe Bühne Man hat Rosen In den Händen, legt dem Star

Rosen Füßen, Plüschtiere als Opfter. In einem Stadıon Zeıtpunkt selbst. Das ISt, W1€ WECNN sıch dıe Kınder au
dem Elternhaus velöst haben und nach einıger eıt Erstwerden Lichter angezündet. Was früher die Bruderschaft-

ten N, das sınd heute die Fanclubs. Der Abschwung die Werte erkennen, die S1€e vielleicht trüher einmal als
selbstverständlich mıtgemacht und nıcht eingesehen ha-1m relıg1ösen Bereich WTr begleıtet un vielleicht auch

mıtverursacht VO  . eıner solchen Verlagerung. uch eiıner ben In der Rückschau sehen S1€e dann ein1ges Posıtıve, das
S1€ aufnehmen un weıtergeben können. Nehmen S1e denVerlagerung In die Politszene: Denken S1e das Rıtual

der 68er, die Drogenszene oder auch die Bewegung Christbaum und die Weıihnachtsgestaltung: Da schimpft
INa  Z seIt Jahren, dıe Jungen sträuben sıch dagegen, aberder (Gsrünen. Im übrıgen dürtfen WITr be] der rage nach den

Ursachen für den Abschwung das Driıtte Reıich nıcht VOCI-
sobald S$1e iıne eıgene Famlılıie haben, die Rückbesıin-
NUNg eın

ECSSCN.: Schon SCH des Natıionalsozijalısmus und selnes
Mißbrauchs des Brauchtums Lral VOT allem In Deutsch- Nun 1STt kaum anzunehmen, dafß INa  > heute wahllos
land nach dem Krıeg 1ne ZEWISSE /Zäsur eın jedes x-beliebige Brauchtum wıederentdeckt und
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Umständen He  @i belebt. Lassen sıch Brauchtumstypen Und welche Bevölkerungsteıle lassen sıch davon
mıtteln, die In gewlsser Weıse kennzeichnend sınd für das stärksten ansprechen, dıejenıgen, dıe wıeder auffrischen,
gegenwärtige Interesse Brauchtum? Und sınd viel- W as S1€e früher einmal erlebt haben, oder solche, die ELWAaS

leicht VO dorther auch Rückschlüsse auf dıe Funktion tür s1e völlıg Neues entdecken?
heutigen Brauchtums möglıch? Heım: ach meılner Erfahrung kommt WI1€ eh und Je
Heım: tWwAas schematiısch lassen ich die Bräuche oylıiedern auf bestimmte Leute A ob eın Brauch überhaupt auf-
nach Domuinanten, die sıch In iıhnen ausdrücken, wobe!l kommt, ob durchgetragen wırd, ob ıne Wıederbele-
die Dınge sıch natürlıch überschneiden. So Z INa  — bung ertfährt. Das können ZZ0N Beıspıel Geıistliche se1ın,
terscheiden zwıschen exıstenzsichernden Bräuchen, un die selbst 4US Tradıtionsgebieten SsSLamMMeEN Diese Geiıstlı-
ZW ar des zeıitlichen W1€e des ewıgen Heıls, festlichen räu- chen kommen ın ıne Diasporastadt, erinnern sıch dort
che SOWIle kkommunıkativen und hbarıtativ-sozialen. FEx1- das, W AS S1Ee daheiım gemacht haben, un: versuchen ustenzsıchernde Bräuche für das ewıge eıl iıch denke da dies In alter oder Form wiedereinzuführen. Es sınd
ZU Beıspıel Wegkreuze, hıer hat 1ıne gewaltıge Revı- gerade auch Jüngere Seelsorger, die sıch dafür interessie-
talısıerung stattgefunden. Existenzsichernde Bräuche für ren, Jugendseelsorger, die das Bedürtnis haben, dıe Jau-
das zeıtlıche eıl die Christophorusverehrung für den bensverkündıgung versinnbildlichen, audıiovisuelql dar-
Reisenden, den Tourısten, den Automobilisten oder die zustellen, Liıturgiegruppen, die nach Miıtteln un Wegen
Flurprozessionen, die Z eıl SpONtan revıtalısıert WEeTl- suchen, das Kirchenjahr plastisch gestalten, dıe sıch
den nach Dürre- oder Kegensommern, auch übrıgens 1m umsehen iın anderen Pfarreien oder ıIn der Lıteratur.
Zusammenhang miıt dem Waldsterben bekommen diese
Umgänge eınen Sınn. Be1l festlichen Bräuchen den- „Kann uüberhaupt eute och Tradıtionken Sıe das Nikolausbrauchtum, die Martınsspiele, dıe ntsteh  7 44Osternachtfeıer, dıe Wiederkunft der Heılıgen Gräber,
die Kıirchenkonzerte, Fronleichnamsprozessionen, Jo Nun War ın der Vergangenheıt vielfach > daß

Brauchtum subversıv entstand, nıcht selten dendelmessen hier 1im Alpenraum. Kommunikative Bräuche
Wıllen des Klerus, der dann oft sehr viel später dieseWI1e€e das Sternsingen, das Kerzenzıehen 1ın der Vorweıh-

nachtszeıt, das Eıerschlagen In der Osternacht. Karıtatıv- Bräuche erst sanktıiıonıerte und mıtaufnahm In das offi-
sozıale Bräuche WI1€e das Hungertuch, die Suppentage 1m zielle Rıtual. Heute hat In  e dagegen eher den Eındruck,
Zusammenhang VO Fastenaktıionen, Dritte- Welt-Märkte Brauchtum würde VO  . vorneherein, eLWwWAas polemisch g-
und -Basare. Warum 1U diese einzelnen Bräuche wıeder Sagt, instrumentalısıert, WENN auch kırchlich, INn GRESTGN 11

nı€e für Verkündigungszwecke.aufgenommen werden”? D)as dürfte allemal sehr verschie-
dene Ursachen haben Man spürt ıne bestimmte Unsı- Heım: Dıe Instrumentalisierung für Verkündıigungs-cherheit, möchte dem Ratıiıonalısmus un der Technisie- zwecke WAar auch trüher ımmer 1ne Quelle für das Entste-
rung des Lebens ENISECESENSELZEN. Man sucht eın hen VO Brauchtum. Wenn ennoch Brauchtum heute
Gegenmiuittel die Zersplitterung und Privatisiıerung nıcht mehr 1n gyleicher Weiıse subversıv entstehen kann W1€e
des Lebens. früher, hängt das damıt Z  IMNMECN, dafß die Grundlagen

Eın großer eıl des Brauchtums 1St ın eiınem ASra- dafür nıcht mehr gegeben sınd. Brauchtum mu iırgend-
risch-dörflichen Mılıeu entstanden und weıterhın dort be- W1€e gefördert werden, und das geschieht gerade auch 1m
heimatet. Wo werden eigentlich heute diese Bräuche Religionsunterricht, In der Seelsorge. ber 1STt natürlıch

richtıg, da{fß der Chrıistbaum beispielsweıse VO  i aufßen iınstärker wıederentdeckt, 1mM orft oder In der Stadt, In PrOÖ-
testantıschen Gegenden oder ıIn katholischen? dıe Kırche kam, auch der Adventskranz. Eın Beıspıel für

eın VO außerhalb der Kıirche kommendes Brauchtum 1StHeım: Um diese Frage beantworten, bräuchte I1a  — g- das Klausjagen In Küssnacht, das durchaus nıcht VO  — der
AUUGEe Untersuchungen. In eıner Umfrage über das Kırche gefördert wurde, obwohl eın christlicher Brauchrelıg1öse Brauchtum und die Volksfrömmigkeıit 1mM Bıstum 1St Inzwischen versucht Man, diesen Brauch langsamBasel konnte iıch teststellen, da{fß praktisch keın Unter- inkorporıieren ın das Ptarreileben. der nehmen SI1e dasschied estand zwıschen Stadt und Land, zwıschen katho- Sternsingen: Seine kırchliche Wurzel hat 1n den altenlıschen un Dıiasporagebieten, WenNnn auch ıIn katholischen Dreikönigsspielen. Di1e Neuautnahme gyeschah jedochdie Revıtalısıerung quantıtatıv srößer auställt. uch ın e1- durch Laılen.
NE Land beispielsweise W1€ der DD  Z 1St dıe Lage nıcht
anders. Von Kollegen weılß iıch, da{fß auch dort Religion, Im theologischen Bereich wırd das Interesse
Religiosität und relıg1öse Volkskunde VOT eınem Ome- Volksfrömmigkeit un Brauchtum vieltach legıtimıert als
back stehen. uch VO Marxısten wiırd dies gesehen. Es Glaubensausdruck der SOgENANNLEN eintachen Leute
zeıgt sıch darın, da{fß auch ıne technisch-rationale Welt Nun hat INa  — aber nıcht selten den Eındruck, dafß dies
durchaus relıg1ıonsproduktıv seın kann oder nach Relıi- NEUC Interesse relıg1ösen Brauchtum SAl nıcht sehr
2102 sucht. Dıie Rückkehr Z est ese ich als den Schrei das Interesse der eintachen Leute 1ST, sondern teilweıse
der Auflehnung der unterdrückten un ausgeschalteten das VO eher bürgerlichen Kreısen, VO Akademıikern.
Würde des Menschen, der seıne Ursprünge wıeder ausfin- Könnte dıes nıcht auf lange Siıcht den Erhalt des eiınmal
dıg machen sucht. erreichten Interesses Brauchtum wıeder gefährden?
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Heım: Der Glaube der eintachen Leute drückt sıch durch- INan die vorhandenen Kerzchen un Osterfeuer A4US

aus In einem bestimmten Brauchtum aus, 1mM Rosenkranz, großen Lichterfeiern. ] )as 1STt selbstverständlıch NCU, jedes
dem Kreuzweg, dem Gebet des Englischen Grußes Element davon 1St aber alt
Anderseıts stimmt S da(ß andere Bräuche eher VOoO  — eıner Man hat aber doch durchaus auch Versuche nNnier-
gewlssen Mittelschicht, VO eıner städtisch geprägten
Mittelschicht werden. Das hängt auch damıt OMMCN, NEUEC Symbole erfinden, Z Beıspıel In derArbeiterbewegung
SAaMMMMCN, da{fß diese Schicht überhaupt tonangebend INn der
Brauchverbreıitung W1€e auch der Ideenverbreitung 1St Heım: Diıese Versuche hat INa  — unternommMen, INa  = I1STt
Von daher kommt auch ıne ZEWISSE modische Eintär- aber nıcht welt damıt gekommen, hat sıch als ıllusıonär
bung des Aufschwungs beım relıg1ösen Brauchtum. WOo- herausgestellt. uch beım Erntedankftest hat I1a  w VCI-

beı ıch allerdings betonen möchte, dafß dıe Übergänge DO  - sucht, Symbole der Arbeıtswelt hıneinzubringen, Tahnrä-
e1iner Mode einem Brauch $ließend sınd. Das auptpro- der, Schaufteln uUuSWw Durchgesetzt hat sıch nıcht, ıne
blem scheint MI1r eher ın der rage lıegen, ob das e1InN- Arbeıitssymbolık hat sıch nıe recht entwiıckelt. der Psal-
mal Begonnene durchgehalten oder eben nıcht durchge- menumdiıchtungen aus den dreißiger Jahren, W1€e ‚Ihr
halten wırd und ob wirklich ıne Iradıtion entstehen Überlandleitungen, preıset den Herrn, ihr Maschinen,

preıset den Herrn'‘, würden heute nıemandem mehr 1ın denAl Die große Schwierigkeit lıegt vielerorts darın, da{fß
vieles gemacht wırd, jedoch wıeder rasch zertällt und viel- Sınn kommen.
leicht wıeder anderes gemacht wiıird. Kann überhaupt
heute noch TIradıtion entstehen un autrechterhalten Relig1öse Bräuche sınd Ausdrucksformen eıner all-

täglıchen Religiosıität, eınes gläubiıgen Umgangs mıt derwerden? Voraussetzung datfür ISt; da{ß I1a  —_ S$1e organıslert Welt Gerade daran aber mangelt heute vielftach. Sındund dafß Leute x1bt, die über eınen längeren Zeıtraum Brauchtum un Volksfirömmigkeıt eigentlıch Wege eınerdahıinterstehen. Inkulturation des Glaubens ın uUunserem mıtteleuro-
Wıederentdeckung des Brauchtums kann zweıerle1ı päischen Kulturraum?

bedeuten, dıe Rückbesinnung auf das, W as bereıts vorhan- Heım: Ich xylaube schon, der Mensch 1ST unheilbar relı-den 1St, die Tradıtıion, zugleıich aber auch dıe Phantasıe
beıim Entdecken un Entwickeln VO Formen. Wo 21ÖS, WwW1e€ Bischof Moser kürzlich eiınmal Es entsteht

ıne Sehnsucht nach Relıigiosıtät, WECNN auch ın einer
lıegt heute der Schwerpunkt, beım Wiederhervorholen nıger strukturıierten, dıffusen Art Deshalb lıebt INa  — beımdes Alten oder beım Schaffen VO  — Neuem” relıg1ösen Brauchtum gerade dıe Dınge, die dogmatısch
Heım: hne unbedingt Strukturalıist seın wollen, stellt unverbindlich sınd, A Beıispiel das Kerzensymbol. Den-
iINa  - doch fest, da die Möglıchkeiten, Neues entwık- ken S1e Jugendliche 1ın der Osternacht oder be]
keln, begrenzt sınd. Es sınd immer dieselben Symbole, mI1t Papstgottesdiensten oder be] nächtlichen ügen S1e VCI-

denen WIr umgehen, das Gehen, das Knıen, das Im-Kreıs- wachsen törmlıch MItTt dieser Kerze. Das 1ST natürliıch
Stehen, das Cht das Wasser, dıe Blume, der Lebens- geformte Religiosität, die allerdings auch wıeder ın den
baum, der blühende aum Nur dıe Kombinatıon Diıienst einer strukturiıerteren Relıgion SC  I werden
dieser FElemente 1ST verschiıeden. Be1 allem, W asSs inNna  . e  - kann. Eın weıteres Beıspıel sınd die Kiırchenkonzerte, die
entwiıckelt, Orlentieren WIr uns Vorbildern. trüher iıne protestantıische Eıgenart darstellten. Inzwı-

schen sınd S1€e auch 1m katholischen Bereich überall VCI-

„Der Kosmos ist durchaus och breıtet. Wobe! INa  - bereıts relıg1ös strukturiertere Formen
vorhanden“ anbietet WI1€ Konzertgottesdienste, i1ne NECUEC Form VO

Andacht mI1t Lesungen un Gebeten, womıt WIr einaheSınd S1e da nıcht reichlich skeptisch möglıchen Inno- wıeder beı den Konzertmessen gelandet sınd72  Interview  Heim: Der Glaube der einfachen Leute drückt sich durch-  man die vorhandenen Kerzchen und Osterfeuer aus zu  aus ın einem bestimmten Brauchtum aus, im Rosenkranz,  großen Lichterfeiern. Das ist selbstverständlich neu, jedes  dem Kreuzweg, dem Gebet des Englischen Grußes u.a.  Element davon ist aber alt.  Anderseits stimmt es, daß andere Bräuche eher von einer  HK: Man hat aber doch durchaus auch Versuche unter-  gewissen Mittelschicht, von einer städtisch geprägten  Mittelschicht getragen werden. Das hängt auch damit zu-  nommen, neue Symbole zu erfinden, zum Beispiel in dgr  Arbeiterbewegung ...  sammen, daß diese Schicht überhaupt tonangebend in der  Brauchverbreitung wie auch der Ideenverbreitung ist.  Heim: Diese Versuche hat man unternommen, man ist  Von daher kommt auch eine gewisse modische Einfär-  aber nicht weit damit gekommen, es hat sich als illusionär  bung des Aufschwungs beim religiösen Brauchtum. Wo-  herausgestellt. Auch beim Erntedankfest hat man ver-  bei ich allerdings betronen möchte, daß die Übergänge von  sucht, Symbole der Arbeitswelt hineinzubringen, Zahnrä-  einer Mode zu einem Brauch fließend sind. Das Hauptpro-  der, Schaufeln usw. Durchgesetzt hat es sich nicht, eine  blem scheint mir eher in der Frage zu liegen, ob das ein-  Arbeitssymbolik hat sich nie recht entwickelt. Oder Psal-  mal Begonnene durchgehalten oder eben nicht durchge-  menumdichtungen aus den dreißiger Jahren, wie ‚Ihr  halten wird und ob so wirklich eine Tradition entstehen  Überlandleitungen, preiset den Herrn, ihr Maschinen,  preiset den Herrn‘, würden heute niemandem mehr in den  kann. Die große Schwierigkeit liegt vielerorts darin, daß  vieles gemacht wird, jedoch wieder rasch zerfällt und viel-  Sinn kommen.  leicht wieder anderes gemacht wird. Kann überhaupt  heute noch Tradition entstehen und aufrechterhalten  HK: Religiöse Bräuche sind Ausdrucksformen einer all-  täglichen Religiosität, eines gläubigen Umgangs mit der  werden? Voraussetzung dafür ist, daß man sie organisiert  Welt. Gerade daran aber mangelt es heute vielfach. Sind  und daß es Leute gibt, die über einen längeren Zeitraum  Brauchtum und Volksfrömmigkeit eigentlich Wege einer  dahinterstehen.  neuen Inkulturation des Glaubens in unserem mitteleuro-  HK: Wiederentdeckung des Brauchtums kann zweierlei  päischen Kulturraum?  bedeuten, die Rückbesinnung auf das, was bereits vorhan-  Heim: Ich glaube schon, der Mensch ist unheilbar reli-  den ist, die Tradition, zugleich aber auch die Phantasie  beim Entdecken und Entwickeln von neuen Formen. Wo  giös, wie Bischof Moser kürzlich einmal sagte. Es entsteht  eine Sehnsucht nach Religiosität, wenn auch in einer we-  liegt heute der Schwerpunkt, beim Wiederhervorholen  niger strukturierten, diffusen Art. Deshalb liebt man beim  des Alten oder beim Schaffen von Neuem?  religiösen Brauchtum gerade die Dinge, die dogmatisch  Heim: Ohne unbedingt Strukturalist sein zu wollen, stellt  unverbindlich sind, zum Beispiel das Kerzensymbol. Den-  man doch fest, daß die Möglichkeiten, Neues zu entwik-  ken Sie an Jugendliche in der Osternacht oder bei  keln, begrenzt sind. Es sind immer dieselben Symbole, mit  Papstgottesdiensten oder bei nächtlichen Zügen. Sie ver-  denen wir umgehen, das Gehen, das Knien, das Im-Kreis-  wachsen förmlich mit dieser Kerze. Das ist natürlich un-  Stehen, das Licht, das Wasser, die Blume, der Lebens-  geformte Religiosität, die allerdings auch wieder in den  baum, der blühende Baum u.a.m. Nur die Kombination  Dienst einer strukturierteren Religion genommen werden  dieser Elemente ist verschieden. Bei allem, was man neu  kann. Ein weiteres Beispiel sind die Kirchenkonzerte, die  entwickelt, orientieren wir uns an Vorbildern.  früher eine protestantische Eigenart darstellten. Inzwi-  schen sind sie auch im katholischen Bereich überall ver-  „Der ganze Kosmos ist durchaus noch  breitet. Wobei man bereits religiös strukturiertere Formen  vorhanden”  anbietet wie Konzertgottesdienste, eine neue Form von  Andacht mit Lesungen und Gebeten, womit wir beinahe  HK: Sind Sie da nicht reichlich skeptisch möglichen Inno-  wieder bei den Konzertmessen gelandet sind ...  vationen gegenüber?  HK: Wobei nicht nur an die großen klassischen Konzert-  Heim: Ich glaube nicht. Die Neukombination der vorhan-  messen zu denken wäre  denen Elemente kann durchaus eine neue Qualität  darstellen. Sie können die Disco mit ihrem Lichtzauber in  Heim: Durchaus nicht. Verschiedene Komponisten haben  die Kirche übertragen, das ist, wenn Sie so wollen, moder-  in der Schweiz mit ihren Jodelmessen ein gewaltiges Echo  nes Brauchtum, das natürlich in der bengalischen Be-  gefunden, die von eigenen Jodelchören bei allen mög-  lichen und unmöglichen Gelegenheiten aufgeführt wer-  leuchtung und den Lichtspielen barocker Fürstenhöfe  wieder sein Vorbild hat. Es ist auch Licht, nur anders zu-  den und auf diese Weise die Liturgie in anderer Weise ım  sammengesetzt, schneller, iın einem anderen Rhythmus.  Volkstum verankern, als das sonst möglich ist. Die aller-  Sie können anstatt der Osternachtsfeier oder Auferste-  dings schon auch ihre Vorbilder haben in den tschechi-  hungsfeier alten Stils Lichterfeiern veranstalten in der  schen Polkamessen, in den Pastoralmessen, den Weih-  Osternacht. Am Osterfeuer werden Ostereier ausgeteıilt,  nachtsmessen. In den Zusammenhang gehört auch der  findet das Eierschlagen statt, und man feiert so zusammen  'Tanz im Kirchenraum, wie zum Beispiel der Trachtentanz  die Osterfreude. Das ist übrigens ein sehr typischer Vor-  um den Altar beim Erntedankfest. All das ist eine konse-  gang: In der alten Form empfand man eine gewisse Leere,  quente Weiterführung der Verwendung des Dialekts in  der alte Jubel stellte sich nicht mehr ein, und nun baut  der Liturgie.vatıonen gegenüber?
Wobe! nıcht NU  an die großen klassıschen Konzert-Heım: Ich xylaube nıcht. Die Neukombinatıon der vorhan-

nmMeEessen denken waredenen Elemente kann durchaus ıne NECUC Qualität
darstellen. S1e können diıe Diıisco mıt iıhrem Lichtzauber ın Heım: Durchaus nıcht. Verschiedene Komponıisten haben
die Kırche übertragen, das ISt, WE S1ıe wollen, moder- 1n der Schweiz MmMI1t ihren Jodelmessen eın yewaltiges Echo
NC Brauchtum, das natürlich In der bengalıschen Be- gefunden, die VO eıgenen Jodelchören be] allen mMOÖßg-

lıchen un unmöglıchen Gelegenheıiten aufgeführt WOCI-leuchtung und den Lichtspielen barocker Fürstenhöte
wıeder seın Vorbild hat Es 1STt auch Bicht: 11U  — anders den un auf dıese Weiıse die Liturgıe ın anderer Weiıse 1m
SAMMENSECSETZL, schneller, In einem anderen Rhythmus. Volkstum verankern, als das on möglıch 1St Dıie aller-
S1e können AaNSLALL der Osternachtsfeier oder Aufterste- dıngs schon auch ihre Vorbilder haben In den tschecht1-
hungsfeıer alten Stils Lichterteiern veranstalten In der schen Polkamessen, 1ın den Pastoralmessen, den Weih-
Osternacht. Am Osterteuer werden Ostereler ausgeteılt, nachtsmessen. In den Zusammenhang gehört auch der
tindet das Eierschlagen und INa  —_ fejert so ZUsam Tanz 1MmM Kırchenraum, W1€e ZUuU Beıspıel der Irachtentanz
dıe Osterfreude. Das 1St übrıgens eın sehr typıscher Vor- den Altar beım Erntedanktest. All das 1St ıne konse-
SaNg: In der alten Oorm empfand INa iıne ZEWISSE Leere, quente VWeıiterführung der Verwendung des Dıiıalekts In
der alte Jubel stellte sıch nıcht mehr e1n, un: 1U baut der Liturgie.



InterviIew 73

Wenn INa  - sıch heute wıeder stärker für Brauchtum Heım: Zunächst eiınmal darın, da{fß INa  > überhaupt dıe p —
interessıiert, scheint aber doch eın erheblicher Unterschied sıtıven Aspekte der Volksirömmigkeıt wıeder sehen SC

bestehen: Früher WAaTr eıl eıner sehr viel einheıtlı- lernt hat, W1e€e dies auch In „Evangelıi nuntiandı“ bereıts
cheren Lebenswelt. Heute können Jugendliche einem ZAusdruck kommt. 7Zum anderen, da{fß Volksirömmig-
Abend eıne Rockoper besuchen und nächsten Abend keıt nıcht länger abgelehnt werden konnte als Opıum des

eiıner Adventsnacht teilnehmen, beıdes esteht neben- Volkes, sondern da{ß 111a  — erkannte, dafß S1€E sıch gerade
einander. Mu(f(ß dies nıcht die Qualität des Brauchtums der ZUE  I Förderung und Verbreitung VO  — sozıal-polıtischen
Zukuntft wesentliıch beeinflussen? Anlıegen eıgnet. In Lateinamerıika hat eın Kampf getobt

dıe Volksreligiosıität. Eın posıtıves Verständnis WAar
Heım: Der Unterschıed 1St nıcht oroß, WI1€ INa  —_ meınen
könnte. Es steht nebeneinander, aber dern Kosmos Sar nıcht selbstverständlıch, WI1€e heute erscheınt. Za=

nächst lehnte die Befreiungstheologie die Volkströmmig-ISTt durchaus noch vorhanden, allenfalls der direkte ezug
der Einzelelemente fehlt, das Spannungsverhältnıs 1ST g..

keıt ab, bıs S1e S1€e dann nach und nach erst He  ' für sıch
entdeckte.OÖOStTt. uch das alte Brauchtum 1St eın Ensemble relıg1öser

und weltlicher Art Relıg1öses Brauchtum WAar durchaus iıne solche sozıial-kritische Funktion VO Brauch-
auch Unterhaltung. Walltfahrt War beispielsweıse vielfach u un Volksfrömmigkeıt hat aber doch in uUunNnseren

dıe einz1ıge Möglıchkeıt, überhaupt tortzukommen VO Breıten auch immer schon gegeben, auch WwWwenn S1€e heute
daheim ID wurde nıcht blo{fß gebetet. Niemand sel VO  5 e1l- vielleicht weıthin zugeschüttet 1St
ner Wallfahrt römmer nach Hause gekommen, hat Tho-
1Nas VO  — Kempen eınmal gyesagt Der Unterschıed besteht Heım: Das I1St richtig. Die Fastnacht, eın iımmerhiın relı-

x1ÖS bestimmter Brauch, stellte immer auch eın Korrektivdarın, da{fß früher alles vergleichsweıse stärker ineiınander
verschränkt Wa  — In (Gersau wurde beispielsweıse beı der Z  _ staatlıchen Macht dar Man hat S1E n1ıe unterdrücken

können, obwohl INa  } immer wıeder versuchte. DiıeKırchweihe der Tanz Schlufß der Messe ın der
Kırche gespielt, W as dieses Ineinander wunderbar 11- Fronleichnamsprozession ZzUu  — eıt des Nationalsozıalıs-

iINUS WAar WAar nıcht ıIn ErSsStEr Lıinıe, aber taktısch dochschaulıicht. Dies konnte natürliıch auch bıs ZU FExzefß be-
trieben werden, bıs hın ZUr vollständigen Verweltlichung auch eın Instrument, mIıt dessen Hılfe INa  — seıne Opposı1-

t1on ausdrücken konnte. Und annn das Brauchtum,VOoO  — Bräuchen, über die ımmer wıeder gyeklagt wurde. TST
selIt der Aufklärung haben WITr dieses Nebeneinander. WEeNnN auch nıcht alles un immer, In mancherle!1ı Hınsıcht

prophetisch wıirken. Es hat einmal jemand SESAZT: rIe-
Im Zusammenhang mıt Brauchtum und Volksfröm- densbewegungen können verflachen und unterdrückt

migkeıt wiırd Nn verwıesen auf Lateinamerika, auch auf werden, aber das Weihnachtslied miıt seıner Friedensbot-
Polen, Gegenden, 1n denen noch iıne weıitgehend inte- schafrt kann nıcht unterdrückt werden, auch 1n Konzen-
orale katholische Kultur esteht. Ist eigentlıch das MGUG tratiıonslagern und Gefängnissen nıcht.
Interesse relıg1ösem Brauchtum ELWAS W1€e die Sehn-
sucht nach einem Volkskatholizismus, den nıcht Zum Verhältnıis VO Liturgiereform und Volksfröm-
mehr o1bt un ohl auch nıcht mehr gyeben kann, WEeEenn migkeıt I1St darauf hingewliesen worden, da{fßs INa  > ın den

sechzıiger Jahren einem Zeıtpunkt, als 114  s die aktıveıh überhaupt Je vgegeben hat?
Beteiligung des Volkes der Lıturg1ie Öördern wollte,Heım: In manchen Traditionaliıstenkreisen Ma ciiese Idee vorhandene Beteiligungsformen, nämlıch paralıturgische,vielleicht herrschen. ufsngesehen, ylaube ich nıcht, abgeschafft hat Sehen Sıe In dem Interesse der

dafß diese Vorstellung VO Bedeutung 1St. Im übrigen darf Volkströmmigkeıt ın den etzten Jahren eigentlıch iıne
INa  z nıcht VErSCSCH, daß ıIn eiınem Kontinent W1€ I6a ZEWISSE Gegenbewegung die Liturgiereform oder
teinamerıka nıcht einfach ine Volksreliıgion &1bt, sondern
viele Volksreligionen, WwW1€e schon zwiıischen der ateln1ı- eher iıne 1m Grunde konsequente Weiterführung?
schen un deutschen Schweiz yroße Unterschiede beste- Heım: Teıls, teıls. Die Liturgiereform hatte insotern
hen ın der Volksreligiosität. gylückliche Auswirkungen, als die Paralıturgıe, WECNN WIr

S$1Ee CNNCN wollen, durchaus nıcht In der Theorıiıe,
„Eine olge der Liturgiereform Wäaäar dıe doch ıIn der Praxıs die Räder gekommen 1STt. Man
atsacne, daß man redete anstatt zu elerte LLUT noch Messen. Jakob Baumgartner hat dies e1IN-
teiern“ mal „Vermessung“ ZENANNL. Die Liturgiereform hat dies

nıcht gewollt, aber taktısch ewiırkt. Fıne Zzwelıte Folge der
Manchmal hat 1194  - den Eındruck, da{fß kirchlich- Liturgiereform WAar die Tatsache, da{fß INa  — redete aNSLALLtheologisch das Eıs für dıe Volksirömmigkeıt In dem Mo- feıern. IDIEG Volkssprache hat dazu beigetragen, dafß -

ment gebrochen WAarl, als INa  — In Lateinamerıka dıe Volks- endlıch viel geredet wiırd. Inzwischen hat ıne ZEWISSE (j@e-
relıg10s1tät G:  - entdeckte. Kaum 1ne UG kirchenoffi- genbewegung eingesetzt. Man versucht einıgen Urten,zielle Stellungnahme geht stark auftf dıe Volksfirömmig- volkstümlıche Gottesdienste abzuhalten, dıe eben keınekeıt eın WI1eEe dıe Abschlußerklärung der Konferenz VO  } Messen sındPuebla. Worıiın sehen Sıe dıe Bedeutung der lateinamerı1-
kanıschen Haltung tür Luropa W1€ auch dıe Gesamtkıir-Interview  73  HK: Wenn man sich heute wieder stärker für Brauchtum  Heim: Zunächst einmal darin, daß man überhaupt die po-  interessiert, scheint aber doch ein erheblicher Unterschied  sitiven Aspekte der Volksfrömmigkeit wieder zu sehen ge-  zu bestehen: Früher war es Teil einer sehr viel einheitli-  lernt hat, wie dies auch in „Evangelii nuntiandi“ bereits  cheren Lebenswelt. Heute können Jugendliche an einem  zum Ausdruck kommt. Zum anderen, daß Volksfrömmig-  Abend 'eine Rockoper besuchen und am nächsten Abend  keit nicht länger abgelehnt werden konnte als Opium des  an einer Adventsnacht teilnehmen, beides besteht neben-  Volkes, sondern daß man erkannte, daß sie sich gerade  einander. Muß dies nicht die Qualität des Brauchtums der  zur Förderung und Verbreitung von sozial-politischen  Zukunft wesentlich beeinflussen?  Anliegen eignet. In Lateinamerika hat ein Kampf getobt  um die Volksreligiosität. Ein positives Verständnis war  Heim: Der Unterschied ist nicht so groß, wie man meinen  könnte. Es steht nebeneinander, aber der ganze Kosmos  gar nicht so selbstverständlich, wie es heute erscheint. Zu-  nächst lehnte die Befreiungstheologie die Volksfrömmig-  ist durchaus noch vorhanden, allenfalls der direkte Bezug  der Einzelelemente fehlt, das Spannungsverhältnis ist ge-  keit ab, bis sie sie dann nach und nach erst neu für sich  entdeckte.  löst. Auch das alte Brauchtum ist ein Ensemble religiöser  und weltlicher Art. Religiöses Brauchtum war durchaus  HK: Eine solche sozial-kritische Funktion von Brauch-  auch Unterhaltung. Wallfahrt war beispielsweise vielfach  tum und Volksfrömmigkeit hat es aber doch in unseren  die einzige Möglichkeit, überhaupt fortzukommen von  Breiten auch immer schon gegeben, auch wenn sie heute  daheim. Da wurde nicht bloß gebetet. Niemand sei von ei-  vielleicht weithin zugeschüttet ist.  ner Wallfahrt frömmer nach Hause gekommen, hat Tho-  mas von Kempen einmal gesagt. Der Unterschied besteht  Heim: Das ist richtig. Die Fastnacht, ein immerhin reli-  giös bestimmter Brauch, stellte immer auch ein Korrektiv  darin, daß früher alles vergleichsweise stärker ineinander  verschränkt war. In Gersau wurde beispielsweise bei der  zur staatlichen Macht dar. Man hat sie nie unterdrücken  können, obwohl man es immer wieder versuchte. Die  Kirchweihe der erste Tanz am Schluß der Messe in der  Kirche gespielt, was dieses Ineinander wunderbar veran-  Fronleichnamsprozession zur Zeit des Nationalsozialis-  mus war zwar nicht in erster Linie, aber faktisch doch  schaulicht. Dies konnte natürlich auch bis zum Exzeß be-  trieben werden, bis hin zur vollständigen Verweltlichung  auch ein Instrument, mit dessen Hilfe man seine Opposi-  tion ausdrücken konnte. Und so kann das Brauchtum,  von Bräuchen, über die immer wieder geklagt wurde. Erst  seit der Aufklärung haben wir dieses Nebeneinander.  wenn auch nicht alles und immer, in mancherlei Hinsicht  prophetisch wirken. Es hat einmal jemand gesagt: Frie-  HK: Im Zusammenhang mit Brauchtum und Volksfröm-  densbewegungen können verflachen und unterdrückt  migkeit wird gerne verwiesen auf Lateinamerika, auch auf  werden, aber das Weihnachtslied mit seiner Friedensbot-  Polen, Gegenden, in denen noch eine weitgehend inte-  schaft kann nicht unterdrückt werden, auch in Konzen-  grale katholische Kultur besteht. Ist eigentlich das neue  trationslagern und Gefängnissen nicht.  Interesse an religiösem Brauchtum so etwas wie die Sehn-  sucht nach einem Volkskatholizismus, den es so nicht  HK: Zum Verhältnis von Liturgiereform und Volksfröm-  mehr gibt und wohl auch nicht mehr geben kann, wenn es  migkeit ist darauf hingewiesen worden, daß man ın den  sechziger Jahren zu einem Zeitpunkt, als man die aktive  ihn überhaupt je so gegeben hat?  Beteiligung des Volkes an der Liturgie fördern wollte,  Heim: In manchen Traditionalistenkreisen mag diese Idee  vorhandene Beteiligungsformen, nämlich paraliturgische,  vielleicht herrschen. Aufs ganze gesehen, glaube ich nicht,  abgeschafft hat. Sehen Sie in dem neuen Interesse an der  daß diese Vorstellung von Bedeutung ist. Im übrigen darf  Volksfrömmigkeit in den letzten Jahren eigentlich eine  man nicht vergessen, daß es in einem Kontinent wie La-  gewisse Gegenbewegung gegen die Liturgiereform oder  teinamerika nicht einfach eine Volksreligion gibt, sondern  viele Volksreligionen, wie schon zwischen der lateinı-  eher eine im Grunde konsequente Weiterführung?  schen und deutschen Schweiz große Unterschiede beste-  Heim: Teils, teils. Die Liturgiereform hatte insofern un-  hen in der Volksreligiosität.  glückliche Auswirkungen, als die Paraliturgie, wenn wir  sie so nennen wollen, durchaus nicht in der Theorie, so  „Eine Folge der Liturgiereform war die  doch in der Praxis unter die Räder gekommen ist. Man  Tatsache, daß man redete anstatt zu  feierte nur noch Messen. Jakob Baumgartner hat dies ein-  feiern”  mal „Vermessung“ genannt. Die Liturgiereform hat dies  nicht gewollt, aber faktisch bewirkt. Eine zweite Folge der  HK: Manchmal hat man den Eindruck, daß kirchlich-  Liturgiereform war die Tatsache, daß man redete anstatt  theologisch das Eis für die Volksfrömmigkeit in dem Mo-  zu feiern. Die Volkssprache hat dazu beigetragen, daß un-  ment gebrochen war, als man in Lateinamerika die Volks-  endlich viel geredet wird. Inzwischen hat eine gewisse Ge-  religiosität neu entdeckte. Kaum eine neuere kirchenoffi-  genbewegung eingesetzt. Man versucht an einigen Orten,  zielle Stellungnahme geht so stark auf die Volksfrömmig-  volkstümliche Gottesdienste abzuhalten, die eben keine  keit ein wie die Abschlußerklärung der Konferenz von  Messen sind ...  Puebla. Worin sehen Sie die Bedeutung der lateinameri-  kanischen Haltung für Europa wie auch die Gesamtkir-  HK: ... eine überwiegend negative Bilanz, die Sie da zie-  che?  hen.1ıne überwiıegend negatıve Bılanz, dıe Sıe da Z71e-
che? hen



Dokument

Heım: Keıineswegs. Denn erst nach der Liturgiereform sächlichen kırchlichen Alltag realısıert? Besteht dıe
haben WIr eigentlich ıne Möglıichkeıt, die Eucharıistie- Schwierigkeıit nıcht darın, dafß INa  = vielfach ‚WarTr den
fejer volkstümlich auszugestalten. Früher stand die ba- Wunsch hat, Bräuche E  = aufleben lassen, da{fß I1a  3

aber zunächst eınmal 1ıne recht sroße kulturelle Dıstanzrocke Frömmuigkeıt 1mM wesentlichen unverbunden neben
der lateinıschen Liturgıie. Heute können WIr Liıturgıie un überwınden hat?

Heım: Man ann nıchts völlıg Neues schaften. ber belVolkstum inkorporieren, Was trüher nıcht möglıch WAal,
erste. VO Hochmiuttelalter In der eıt vorher WAal Kreatıvıtät un Phantasıe läßt sıch einıges Liu  S Un-

dies durchaus möglıch SCWESCN. ber In dem Moment, als SCTC Möglıchkeıten sınd da keineswegs ausgeschöpftt.
sıch die Liturgıie ZUTF Klerikerliturgie verabsolutierte un Dazu gehört allerdings auch die nötıge Sachkenntnıis. Für
das trıdentinıische Konzıl dıe Zentralısıerung der Liturgıe eın sinnvolles Gestalten des Brauchtums IST dıe Kenntnıiıs

der Bräuche erforderlıch, das Wıssen über hre (Ge-betrieb, wurde voneınander FENNLT, W as heute wıeder
vereinıgt werden könnte. schichte und ıhren Sınn. I)as mMu erklärt und erschlossen

werden. [ )as Problem 1St heute, daß 111la  — iın Tradıtionen
Zusammengenommen erg1ıbt sıch 4aUu$S dem Gesagten nıcht mehr eintach hineinwächst. Man mu sıch bıldungs-

mäßig mIiıt dem Brauchtum auseinandersetzen, oder WI1€egyeradezu eın Programm für Katechese, Verkündigung
un Liturgıie, für Gruppen und Gemeıinden. Ist das nıcht jemand eiınmal gESART hat: Man mu das Brauchtum WwI1e-
doch auch ELWwWAaS leichter ZESAZT, als sıch dann 1MmM LAatL- der rauchbar machen.

uslander in der Bundesrepublık
Stellungnahmen der Bischofskonferenz und des ZaK

Diskussion den Geschäftsführenden Ausschuß überwiesen.Ende November 1984, ZUNYT eıt der Herbstvollversammlung
des Zentralkomitees der deutschen Katholiken, gab 1Nne Öf- Dieser veröffentlichte Burz DOT Weihnachten einen gegenüber

dem ursprünglichen Entwurf stark mweränderten UN dıie OS1-fentliche Diskussıon über Meinungsverschiedenheiten ZIN-
schen Bischofskonferenz und Z7dK In der Ausländerfrage (vgl. H0N der Bischöfe deutlich berücksichtigenden Text. Wır SE

ben hıer beide Dokumente, die Stellungnahme der BischöfeHK, Janunar 6D Y Die Bischofskonferenz War der ZUT

Verabschiedung auf der Vollversammlung vorgesehenen Stel- DVDO November und die Erklärung des 7dK Voaom De-

[ungnahme miıt e1iner Erklärung zuvorgekommen, die dıe zember ım Wortlaut z Leder. Die zahlreichen Anmerkungen
Rechte der Ausländer besonders ın der rage der Familienzu- und Quellenverweiıse beim Bischofspapıer sind aA$ Platz-
sammenführung schr mel deutlicher einklagte als der Entwurf gründen weggelassen. Zwischenüberschriften UN Hervorhe-
des d Der damalıge Entwurf 7”urde nach eingehender bungen sınd VonNn der Redaktion.

Diıe uslander und hre Familien
S Posıtion der U  «
Die Deutsche Bischofskonferenz hat In den etzten Jahren SCNH, der Herbstvollversammlung 1984 1ne Ausarbe1-
ZU  — Lage der be] uns lebenden Ausländer ın verschıedener Lung UU Verabschiedung vorzulegen”
Form Stellung DE  m  N,

durch den Brief ihres Ausländerbeauftragten, Bischof Diıe Osıtıon der Kırche
Wırttler, VO Z Ial 981 den Bundeskanzler, nNnier-

STUTLZT ın der Sıtzung des Ständıgen Kates VO Ile diese Außerungen welsen ıne klare Lınıe auf, dıe bel
K I8Z, ausdrücklicher Anerkennung berechtigter natiıonaler In-

die Rechte der ausländischen Famılıen aufdurch die Erklärung iıhres Vorsitzenden „Kırche un
Fremdenangst” VO 23. Junı Z verötffentlicht 1m Eıgenverantwortung und auf Zusammenleben betont.
Pressedienst der Deutschen Bischofskonferenz, In diıeser Grundhaltung stımmte dıe Bischotskonferenz
durch den Beschlufßs iıhrer Vollversammlung VO Sep- auch voll mi1t dem Zentralkomitee der eutschen Katholıi-

ken übereın, W1€e sıch insbesondere aus der ausführlichentember 1983 rot Nr 19) und zuletzt
durch den Beschlufß des Ständigen Rates VO Maı Stellungnahme der Gemeınsamen Konferenz VO Jun1ı

1979 erg1bt. Dıiese Stellungnahme ihrerseıts dıe Linıe1984, „auf der Grundlage der bisherigen Stellungnah-
MC  - der Deutschen Bischofskonferenz un der VO Bı- fort, die der Beschlufß der Gemeınsamen Synode über die
schof VO Osnabrück vorgelegten Erwägungen ZU ausländischen Arbeitnehmer VO November 19/5 festge-
Familiennachzug VO  S Ausländern und iıhren Angehörı- legt hatte:


